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Auf einer echten elisabe-
thanischen Bühne agieren 
die Schauspieler unter  
freiem Himmel: das geöff-
nete Dach des Danziger 
Shakespeare-Theaters 
Foto: Matteo Piazza

Der Beitritt Polens zur Europäischen Union vor elf Jahren bedeu-
tete auch den (Wieder-)Eintritt des Landes in ein grenzüberschrei-
tendes Planungs- und Baugeschehen. Insofern ist es nichts Unge-
wöhnliches, wenn ein Architekt aus Venedig ein Theater in Danzig 
entwirft oder ein Büro aus Barcelona eine Philharmonie für Stettin. 
Unsere Neugier hinsichtlich der Ergebnisse war dennoch groß. 
Berichte über

Südlichter 
in Polen
 von Jan Friedrich und Ulrich Brinkmann
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Renato Rizzi 
in Danzig
Barozzi Veiga
in Stettin
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Der Saal des Theaters mit 
der dreigeschossigen höl-
zernen Zuschauergalerie ist 
eine Neuinterpretation der 
Danziger Fechtschule – im 
17. Jahrhundert Spielstätte 
englischer Schauspieler am 
selben Ort. Renato Rizzi  
hat sogar das archäologisch 
belegte Achsmaß (2,80 m) 
übernommen. 
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Szekspir in Danzig 
all’italiana
Englische Schauspieler, die im 17. Jahrhundert ihre Brötchen in  
Danzig verdienen. Ein polnischer Anglist, der nach dem Fall des Eiser-
nen Vorhangs die Spuren der Truppe erforscht. Ein Architekt aus 
Venedig, der mit einer verblüffenden Rekonstruktionsidee einen in-
ternationalen Wettbewerb gewinnt. Im neuen Shakespeare-Theater 
von Renato Rizzi kumuliert europäische Kulturgeschichte

Text Jan Friedrich 
Fotos Matteo Piazza

mit dreigeschossiger hölzerner Zuschauergale-
rie neu zu bauen. Doch schlug er vor, den rund 
600 Zuschauer fassenden Saal wie eine seltene 
Kostbarkeit in ein „Schatzkästchen“ zu verpa-
cken – in eine fensterlose Hülle aus dunklem Zie-
gel, gegliedert durch an Strebepfeiler erinnern-
de Mauervorlagen. Mit denen nahm Rizzi explizit 
Bezug auf die gotischen Kirchen der Stadt, allen 
voran die mächtige Marienkirche, und die Stufen-
giebel der Wohnhäuser. Auf einer Einfriedungs-
mauer rund um das Theater sah Rizzi einen öf-
fentlichen Umgang vor, mit neuen Perspektiven 
über die Stadt in sechs Meter Höhe. Schließlich 
der Clou des Ganzen: das Dach des Zuschauer-
raums, zwei Flügel, die sich öffnen lassen, damit 
man unter freiem Himmel bei Tageslicht spielen 
kann, wie es sich für eine elisabethanische Auf-
führung gehört. Ein bemerkenswerter Entwurf, 
der die bekannten Möglichkeiten, einen Vorgän-

Wiedererrichtung des elisabethanischen Thea-
ters in Danzig: Im Herbst 2004 veröffentlichte 
die Bauwelt die Auslobung für einen internationa-
len Wettbewerb dieses Titels. Auslober war die 
„Fundacja Theatrum Gedanense“, eine Stiftung, 
die sich stark machte für die Rekonstruktion einer 
als Theater genutzten Fechtschule, die von der 
Mitte des 17. bis höchstens zur Mitte des 18. Jahr-
hunderts am südlichen Rand des Danziger Zent-
rums stand. Wir werden nicht die Einzigen gewe-
sen sein, die sich damals verwundert die Augen 
gerieben haben. Wie weit will man es treiben, mit 
dem Nachbau längst verlorener Bauten? Was 
war in unsere östlichen Nachbarn gefahren, kaum 
dass Polen Mitglied der EU geworden ist?

Dann das Wettbewerbsergebnis: eine Überra-
schung (Bauwelt 8.2005). Der Sieger, der venezi-
anische Architekt Renato Rizzi, regte tatsächlich 
an, die einstige elisabethanische Theaterbühne 

Blick vom Rathausturm auf 
das Theater. Die beiden 
Dachflügel öffnen sich nach 
dem Prinzip einer Klapp-
brücke.

Die Strebepfeiler sind eine 
Hommage an die gotischen 
Kirchen Danzigs – aber 
auch ein konstruktives Ele-
ment: als Widerlager der 
enormen Kräfte, die das ge-
öffnete Dach erzeugt.
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Blick von der Hinterbühne 
der Guckkastenbühne auf 
die elisabethanische Bühne 
im Zuschauerraum. Dazwi-
schen die zur Hälfte mon-
tierte Fassade des „tiring 
house“, das traditionell den 
Prospekt der elisabethani-
schen Bühne bildet. Unten: 
Schnittmodell durch Büh-
nenturm, Zuschauerraum 
und Foyer



gerbau neu zu interpretieren, um eine so noch 
nicht gesehene Variante bereicherte. Eine Ar-
beit also, wie man sie gerne realisiert sähe. Aber, 
um ehrlich zu sein, wir waren sicher, nie wieder 
etwas von der Sache zu hören. Eine Fehleinschät-
zung: Im letzten September ist das Gdański Teatr 
Szekspirowski, das Danziger Shakespeare-Thea-
ter, feierlich eröffnet worden.

Die Geschichte des neuen Theaters beginnt, 
wie so viele europäische Geschichten, mit Men-
schen, die ihre Heimat verlassen, um anderswo 
ihr Glück zu suchen. In diesem Fall sind es eng-
lische Schauspieler, die gegen Ende des 17. Jahr-
hunderts nach Danzig kommen. Warum sie Lon-
don den Rücken kehren? Vielleicht sind sie Katho-
liken, die in England verfolgt werden, vielleicht 
sind sie arbeitslos, weil sie gegen die zu jener Zeit 
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aufkommenden, billigeren Kinderschauspiel-
truppen nicht konkurrieren können. Ihre Spuren 
in Danzig erforscht hat Jerzy Limon, Professor 
für englische Literatur an der dortigen Uni. Er 
gründete 1991 die erwähnte Stiftung, für die er 
den Prince of Wales als Schirmherrn gewann. Im 
Gespräch mit Limon wird unmissverständlich 
deutlich, dass seine Absicht, das Theater wie-
dererstehen zu lassen, nie von dem Gefühl ge-
trieben war, eine „gute alte Zeit“ beschwören zu 
müssen. Als Anglist war er natürlich begeistert, 
als er herausfand, dass Danzig die erste Stadt 
außerhalb Englands war, in der zu Shakespeares 
Lebzeiten dessen Stücke gespielt wurden. Vor 
allem aber ging es ihm nach dem Fall des Eiser-
nen Vorhangs darum, jahrhundertealte kulturelle 
Bezüge Danzigs nach Westeuropa zu betonen – 

Die Höhen von Zuschauer-
parkett und Bühnenboden 
sind flexibel, so lässt sich 
das Haus in allen nur denk-
baren Konfigurationen be-
spielen. Auf der Zeichnung 
links: The Globe in London, 
Vorbild aller Shakespeare-
Theater 

Italienische Guckkastenbühne Elisabethanische Bühne Experimentierbühne Durchgängiges Parkett für Feiern
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 „The fourth stage. The inner 
stage of each of us“, nennt 
der Architekt den Blick  
in den Himmel über dem ge-
öffneten Zuschauerraum. 
Lageplan 1 : 7500, Schnitte 
und Grundrisse 1 :750

Wojciecha Bogusławskiego
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   1	 Anlieferung /Tiefgarage

  2	 Zuschauereingang

  3	 Foyer

  4	 Zuschauerparkett

  5	 Elisabethanische Bühne

  6	 Italienische Bühne

  7	 Hinterbühne

  8	 Künstlergarderoben

  9	 Öffentlicher Umgang

10	 Mitarbeiterbüros

 1 1	 Mitarbeiterkantine

12	 Konferenzraum

13	 Spielstätte auf dem 	
	 Dach

14	 Technik-Podest

Architekt

Renato Rizzi, Venedig 
Rizzi – Pro.Tec.O.

Entwurfsteam

Roberto Rossetto, Roberto 
Giacomo Davanzo, Andrea 
Rossetto, Emiliano Forcelli, 
Susanna Pisciella, Denis 
Rovetti, Lorenzi Sivieri, Luca 
Sirdone, Ernst Struwig

Fachplaner Entwurf

Armando Mammino (Trag-
werk), A.C.R. (Dachmecha-
nik), Gianfranco Rorato 
(Energie)

Kontaktarchitekten

Q-Arch, Krakau 
Robert Kuzianik, Wiesław 
Socha, Anna Socha,  
Agnieszka Ambrozinska

Tragwerksplanung

Median – Andrzej Dąbrowski, 
Breslau

Bauherr

GTS – Gdański Teatr Szeks-
pirowski

Als Italiener in Polen einen 
Wettbewerb gewinnen: kein 
Problem! In Polen bauen? 
Dazu musste Rizzi erst pol-
nischer Architekt werden 
und in die Masowische Archi-
tektenkammer eintreten

2. Obergeschoss

1. Obergeschoss

Untergeschoss
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sie wieder aufleben zu lassen und weiterzufüh-
ren. Die Stiftung begann damit, jeden Sommer 
ein Shakespeare-Festival mit Inszenierungen aus 
ganz Europa zu veranstalten.

Irgendwie gelang es Jerzy Limon – der inzwi-
schen Direktor des Shakespeare-Theaters ist –, 
die richtigen Leute von seiner Sache zu überzeu-
gen. Die Stadt stellte das Grundstück zur Ver- 
fügung, auf dem einst die Fechtschule stand. 
Es gibt einen Stich von ca. 1650, auf dem der 
vom Niederländer Jacob van den Blocke geplan-
te Holzbau zu sehen ist. Das Grundstück – auf 
einem Teil befand sich bis zu ihrer Zerstörung im 
Mai 1939 die Große Synagoge – war nach dem 
Zweiten Weltkrieg nicht mehr bebaut worden. 
Es gehört zu einem Streifen Niemandsland zwi-
schen den Resten der mittelalterlichen Stadt-
mauer und einer Schnellstraße aus den 1960er 
Jahren, die die Stadt jäh durchschneidet. Archäo-
logen von der Danziger Uni fingen an, nach Fun-
damentresten der Fechtschule zu graben – und 
wurden fündig.

Wer von einem Theater 
Öffentlichkeit durch mate-
rielle Transparenz erwar-
tet, wird mit der fast fens-
terlosen Festung Probleme 
haben. Oder Gefallen fin-
den an der Idee, dass ein 
aufgeklapptes Dach eine 
mindestens ebenso einla-
dende Geste darstellt

Auf dem Stich von 1650: die 
Fechtschule am nämlichen 
Ort. Das Dach des Inten-
danz-Gebäudes steht als 
weitere Open-Air-Bühne 
zur Verfügung. Die Grund-
stückseinfriedung dient  
als öffentlicher Weg, 6 Meter 
über dem Straßenniveau.
Stich: © GTS
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Renato Rizzi hat sich mit dem Entwurf des Thea-
tersaals ziemlich exakt an die durch die Grabung 
bekannten Proportionen der Fechtschule gehal-
ten. Der Neubau basiert auf deren Achsmaß von 
2,80 Meter. Auch Rizzi hat nicht gedacht, dass 
sein Theater je gebaut würde. Aus seiner Heimat 
hat er andere Erfahrungen: „In Italien wären wir 
nie über das Fundament hinausgekommen“, sagt 
er bei unserem Treffen im Theater. Auch in Dan-
zig war die Realisierung schwierig. Es gab Verzö-
gerungen: weil die Grabungen länger dauerten, 
weil der ersten Baufirma gekündigt wurde, weil 
stets unklar war, ob das Geld zusammenkommt; 
umgerechnet 25 Millionen Euro, vor allem aus EU-
Mitteln, hat das Haus schließlich gekostet. Und 
Rizzi, der lange mit Peter Eisenman zusammenge-
arbeitet hat und an der Uni in Venedig lehrt, ist 
der erste Italiener, der nach dem EU-Beitritt Po-
lens dort gebaut hat. Er musste erfahren, dass 

Zwischen dem Theater und 
der sechs Meter hohen Ein-
friedung sind die verrück-
testen Räume entstanden: 
ein Traum für jeden Regis-
seur, der sich traut, mit sei-
ner Inszenierung das gan-
ze Haus zu bespielen

Die Einfriedung des Thea-
ters – das sind zwei paralle-
le Wände. Dazwischen ist 
Platz, z.B. für Fluchtwege. 
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in Polen die Arbeit des Architekten mit dem Ent-
wurf eigentlich getan ist. Das Bauen wird im All-
gemeinen als Sache zwischen Bauherrn und Bau-
firma angesehen. Rizzi hatte die künstlerische 
Oberleitung des Projekts, was ihm einen gewis-
sen Einfluss sicherte. Aber, so sagt er, im Grunde 
seien alle Details, vom Öffnungsmechanismus 
des Daches über die Konstruktion der Zuschauer-
galerie bis zum in die Wand versenkten Treppen-
handlauf, ganz anders, als er sie gezeichnet hat. 
Erstaunlicherweise sehe das Shakespeare-
Theater trotzdem insgesamt so aus wie das von 
ihm entworfene.

Und so hat die polnische Stadt Danzig ein 
neues Schauspielhaus, das auf die englische Auf-
führungspraxis zugeschnitten ist und sich glei-
chermaßen als klassisches, italienisches Guck-
kastentheater nutzen lässt. Entworfen von einem 
Italiener, der sich an dem Vorgängerbau eines 
Niederländers orientierte, gebaut mit niederlän-
dischem Klinker und einem Dachmechanismus 
aus spanischer Produktion. Ein durch und durch 
europäisches Projekt.

Außen dunkel – innen hell. 
Über dem Foyer (unten) 
hängt ein hölzerner Konfe-
renzraum (rechts).


